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Liebe Landsleute,

an 07.i0'2008 wurde die h1age von 23 deutschen staatsbüxgern, vertreten durch die
Preußische Treuhand, vor den Europäischen Gerichtshof für Iilenschenrechte gegen die
Republik Polen, wegen vertreibung und Enteignung als unzulässig abgewiesen. Als
Begrtindung wurde unter anderem angegeben, dass die Enteignungen keine
Rechtsverletzungen bewirkt haben. Auch steute das Gericht fest, dass der heutige
pornische staat nit den staat von 1945 nichts zu tun hat. (rn Internet unter
Preußische Treuhand gegen polen nachzulesen).

Bei so einem skandalurteil wundert es einem nicht, dass der tschechische staat
die Benesch-Dekrete nicht aufheben wi1l, da der heutige staat nit dern danaligen
ja auch nichts genein hat. (r,ias zurn TeiI auch stirnnt, denn darnals hieß der
staat rschechosl or,rakei und nicht rschechische Republik) . so werden also die
Benesch-Dekrete ewig weiterbestehen,

Dies hindert uns jedoch nicht, weiterhin gute Beziehungen zu unserer Heinatstadt
Rosenberg aufzubauen. wurden wir früher bei unseren Besuchen schief angesehen, so
ist heute der unrgang miteinander sichtlich entspannter. l1an kann sagen, dass rrir
jetzt gern gesehen sind. Die Gemeindeverwaltung organisiert Konzerte für unser
Treffen und lädt uns zu offiziellen Festlichkeiten ei.n. Der ortsausschuß hat durch
seine llitglieder in österreich gute Kontakte zur Rosenberger Bürgernei sterin.

Aber auch wir tun vieles für Rosenberg, Dank Eurer spenden konnte die Kirche vor
dem verfalr gerettet werden. Die verbliebene Glocke läutet wieder und etliche
llarterln rrurden wieder hergerichtet, so zun Beispiel in sonnberg. Durch unsere
Besuche in der Heinat stärken wir die dortige wirtschaft und leisten unseren
Beitrag zur Verständigung,

In diesen sinne lädt der 0rtsausschuß Rosenberg alle Landsleute aus nah und
fern zuru diesjährigen Treffen in unserer patenstadt Freistadt und unserer
Heinatstadt Rosenberg recht herzlich ein,

lli t heimatlichen Gruß
Euer
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Der Ortausschuss Rosenberg im Böhmerwald ladt alle Landsleute zum Treffen in unsere

Patenstadt Freistadt vom 3. Juni bis 5. Juni 2010 rectrt herzlich ein.

E[ Gasthof Stadtwirt, Salzgasse 5

Programm:

Donnerstag. 3. Juni X'ronleichnamsorozession
g:30 uhr: Treffpunkt Linzer Tor. Dort reihen wir uns mit unserer Pfarrfahne in die

Prozession ein. Wer gesundheitlich in der Lage ist, sollte unbedingt mitgehen'
Das Mittagessen nehmen wir gemeinsam beim Stadtwirt Nähe Salzhof ein'

Freitae 4. Juni F'ahrt nach Rosenbenq

7:30 Uhr: Abfahrt von Linz N-Heimat.
8:00 Uhr: Abfabrt Hauptplatz.
8:15 Uhr: Abfahrt Urfalr Wildbergstr. (Friedenskirche)'
9:fit Uhr: Abfahrt in Freistadt vom Parkplatz des Marianum.
10:00 Uhr: Hl. Messe mit Fahnenbandweihe. (Pfarrer tlans lvlartetschläger)

Anschließend gemeinsamer Gang zum Friedhof mit Totengedenken'
Ab ca. 12.00 Uhr Mittagessen in den vorhandenen Gaststätten.
Ca 14:00 Uhr Stadtführung durch Karl Wiltschko.
Ein Konzert kann heuer leiäer nicht $anfinden, da der hintere Teil des Kirchenschiffs wegen

Mauerrisse eingerustet ist. Dies würde die Akustik zu sehr beeinträchtigen.

Der Falypreis nach Rosenberg mit dem Bus beträgt 10 Euro. Die Anmeldung sollte schriftlich
oder telefonisch bis 10. Mai 2010 erfolgen an:

Karl Wiltschko. Rosenstr. 4. A-4040 Linz Tel. 0732'710653; von Dzutschland aus:
Tel.0043-732-710653

Samstas 5. Juni
9:00 Uhr: Ortsausschusssitzung im Salzhof 2.Stock.

Da diesmal wieder eine Wahl der Ortsausschussmitglieder stattfindet, bitten wir um rege
Teilnahme seitens der Rosenberger Gemeinschaft .
.Anschließend ab ca. I l:30 Uhr gemeinsames Mttagessen beim Stadtwirt.

15:00 Uhr; Einladung der Stadt Freistadt zur Besichtigung der Sonderausstellung
"Der Böhmerwald in der Zeit Karel Klostermanns." mit anschließenda Bewirtung'
Treffpunkt Schloßhof.

19:00 Uhr: Treffen im Saal der Pension Pirklbauer am Linzer Tor.

Als kurze Einfi.ihrung Bilderauschnitt vom 25. Bundestreffen mit Feier "125 Jake Deutscher
Böhmerwald" in Paisau und Videoausschnitt der BÖhmerwäldler Trachtengruppe des
Oltoberfest- Tracht ertang 2009 duroh Karl Oberparleiter'

Übemachtungsmöglichkeiten können beim Fremdenverkehrsamt erfragt werden.

A-4240 Freistadt, Hauptplatz.

Tel. Nr. von Deutschland: 0043-7942-75700
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Wenn icfr die Heimat wiedersehe,
Dann geht mein Weg zum Friedhof hin.
Wenn icfr am alten Gräbem stehe,
Dann spüre ich, woher ich bin.
Ganz sachte die Hände still sich falten:
Gott möge sie nocFr lang erhalten,
Weil sie ein Stiickchen Heimat sind.
Josef Jungwirth

wir wollen im Rundbriefunserer Toten Gedenken, die im Jahr 2009 verstorben sind.

NAME GEBORENE

Frau Margaretha Mauerkirchner Köppl

Frau Hedwig Sihorsch Schrenk

Herr Norbert Windi schbauer

Herr Frarz Richler

Frau Anna Bindemann Schrenk

Herr Alfred Ullmann

Hen Johann Lepschy

Frau KatharinaFuchs Fürlinger

Herr losefDobusch

Frau Margarete Irsigler Preinfalk

Herr Alois Kappl

HAUSNAME ORTSTEIL

Rosenberg

Drei Stadeln Rosenborl;

Platz Nr.89 Rosenberg

Kothofer Platz Rosenberg

Stiepl Rosenbcrg

Sohn des Malers Rosenberg

Lepschy Nr.6 Ruckendorf

Nr.2 Ruckendor f

UrbandlhofNr.6 Wachtern

Rosenberg

IlaxenbaunNr.T Böhnisch-Giltowitz

STEFAETAG

17t0u2009

2t/02t2009

23/02/2A09

12t04/2009

04/05/2009

22/05/2009

0l/0612009

06/07/2009

a6/08/2009

16t08/2009

03/11t2009
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Es sind hier die Verstorbenen namentlich aufgeführt, wovon wi'Kenntnis habe:1.
Den Hinteöliebenen gilt unser aufrichtiges Mitgeftihl.
Der Ortsausschuss Rosenberg
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Kutschfahrt nach St. Peter.

Am Samstapachmittag den 13. Juni 2009 machten wir eine wundersohöne
Kutschfabrt naoh St. Peter bei strahlend blauen Himmel. Treftunkt war der
Hauptplatz in Freistadt beim Rathaus. Herr Stadtamtsleiter Wagner wartete
schon auf die ftlr uns bestellten fünf Kutschen. Die Kutschen haben bestimmt
bei einigen Rosenbergern wehmütige Erinnerungen hervorgerufen an die alte
Heimat.
Unser Ausfahrtziol war St. Potor auf dem Berg.

Eine Besichtigung der Filialkirche Zur hl. Katharina fand großes Interesse bei
den Rosenbergern. Ein ehemaliger Lehrer und Kulturstadtrat erklärte die
Geschichte der Filialkirche die aus dem frähen ca. l2.Jahrhundert stammt.
Anschließend Weiterfahrt mit den Kutschen zum Gasthof Brunnengraben. Bei
der zitrftigen Jausen im Gasthof haben es sich alle Teilnehmer sohmecken
lassen. Gestärkt firhren wir zurtick nach Freistadt.

Einen herzlichen Dank gebtihrt der Stadt Freistadt fttr Ihre Gasfieundschaft als
Patenstadt der Stadt Rosenberg.

\-



Priesenr

Mein Bericht beziehtsich auf die geschlossene Ortsohaft priesern.

Das Dorf war mit 22 Hausnummern das größte Dorf in der Gemeinde
Böhm.- Gillowitz. priesern oder priesing-ist eine deutsche si"oi*e ;.,Wittigonen. Viele alte $3}sgame=n, wiebaun, Grommichl, Michl, Schneider,Weber usw. weisen auf die deutsche Siedhnj hin.
Die Hausnamen entstanden aus der Notwenaigkeit, ein }Iaus oder einen Hofeindeutig zu beschreiben. rn erner z,e,it, in der"es noch keine crundbucher ooer
llaulymr-nern gab, war es wichtig, ftir die Gebäude und die darin wohnendenFamilisn feste Bezeichnungen 

"o 
haben, die auch im Amtsbuch '.r*"rtr-

werden konnten.
Dies erleichterte den Einzug von Abgaben und steuern. Im Jahr l3z9 wwde derort erstmals urkundrich mitdem ortlnamen Brisarn genannt. von r59g bis1720 wechselte die schreibweise des ortsnamenmeümals 

"nir.n* 
nir.u*,Priezeern und Priesern. Bis l9l9 galt die ortsbezeicbnung priesÄ 

- - ----'

Am 17. Februar l919 erhielt der ort den tschechischen Nämen prizern.
4m22. oktober 1938 w'rde wieder der deutsche Name ni"re.n r.rig"r.$.

Am 2. Juni 1910 brannte durch Blitzschrag derDuscherhofab. Eine Anzahl
ftodrl, Schweine, Geflügel und ArbeitsgJräte sind dabei verbrannt.Im selben Jahr wurde der Hof durch die besitzer wieder aufgebaut. Auch d*rchBlitzschlag wurde am25. Juri lg24 das Haus der Familie Griebl (Jakobnhaus )samt Inventar vemichtet und im serben Jahr durch die söhne *irori"orgrurut.Am I' Juli 1945 erhiert der ort wieder den tschechisctt"o Na*en prireä--'

Als Folge der Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse wurde im oktober 1945
Typlu: gileeschlennt.Inkwznr Znistarben 6 personen des Ortes.Am 4. Mailg46beganndjeve-rtreibung der Deutschen des Ortes in Etappen.
!1 .fgtctgn fransporte am 1.6., 2.7 ., 24.i., 3. 8., la. g., I l. 9., bis ;j:ökt.1946 mit dem letzten Transport die Ausweisun! der deutsche. ort u"ror[**gabgeschlossen war.
Trotzdem viele Häuser und Anwesen verschwunden sind, ist der ortskern mit
*t 

lfr* 1.r Mittelpunkt heute noch gut ot"*brr. An die einzelnen HäuserKaün lcn mrch nur noch schwaoh crinnern, abcr die Erinnerung an viclcEinwohner des ortes ist gebrieben. na sind zunachst Klassenkameraden aus derschule Rosenberg. oft bin ich nach a"t s.rru-r. tiü"r priesern nach llausegegangen. Meist waren der jängste Irsiglersohn ( Michl), die Schauer @erasenlund die söhne der Familie Konig 6oomi*y meine neg6iter. von den at"ÄDorfbewohnem erinnere ich mich'zuerst * a"n uuträtri (oommicnt). 
- --'
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Wie viele Kleinlandwirte war er gesohickt, fleißig und zu vielen Arbeiten zu
gebrauchen. seine Töchter waren bei meinen Eltern in Stellung. Bis zu meinem
8. Lebensjahr bin ich quasi mit ihnen aufgewachsen. Der Matschi war Maurer.
Aber er konnte noch viel mehr. So war er u.a. bis zur Vertreibung fast immer
mein Friseur. Als überzeugter Monarchist war er felsenfest davon tiberzeugt,
dass,,Otto von tlabsburg" nach dem Krieg die Regierungsgewalt tibernehmen
wird.
Auch an den Peras kann ich mich noch erinnern. Er war Gemeinderat und ein
Mann der am richtigen ft, das richtige Wort zu setzen wusste. Leider wurde er
1945 ein Typhusopfer und ist viel zu fräh von uns gegangen. Auch an den
Duscher erinnere ich mich noch gut. Oft hat er uns in der neuen Heimat von
seinem wohnort siegsdorf aus besucht. sein wissen über die Ereipisse in der
Heimat war schier unerschöpflich. Er konnte mit großer Begeisterung erzählen,
so dass man zuhören musste. Noch gut in Erinnerung ist nir die Schilderung
von seinem Kuraufenthalt in Bad Nauheim.
Am Ende seiner Kur wurde er von einem jugendlichen Mopedfahrer angefahren
und erlitt einen Beinbruch. Bis zu seiner Gehfdhigkeit blieb er im dortigen
Krankenhaus. Damals ahnte ich in den 600 Km entfernten kleinen Dorf in
Oberbayern noch nicht, dass ich 12 Jahre später wöchentlich mehrmals die
Schulen, Hotels, Kurheime und Betriebe in dem Kurort besuchen werde, um die
Berufseingliederung der dortigen Entlassschüler vorzubereiten.
Mt meinem Vater zusammen wollte der Dusoher eine Art Gemeindechronik
schreiben ( siehe den Rosenberger Rundbrief 2004). Durch den frilhen Tod
meines Vaters konnte das Vorhaben leider nicht mehr verwirklicht werden.
Von vielcn ehemaligen Einwohnern aus Priesern könnto ich noch berichten.
Da der Ort viele Einwohner hatte, wäre eine Nennung all der Dorfbewohner zu
umfangreich. Einige Häuser vom früheren Priesern stehen noch, andere sind
1946 neu gebaut worden.
Teilweise handelt es sich um reine Zweckbauten wie den Kolchosestall und die
danebenliegende Gemeinschaftsverpflegungsunterkunft . Andere Gebäude sind
sohön verputzt, weil sie bewohnt sind. Priesern ist das Schicksal vieler anderer
Dörfer erspart geblieben, nitmlich nicht mehr zu bestehen. Den Ort wird es
weiterhin geben, allerdings mit einer tschechischen Bezeichnung.

Othmar Anderl



**^T::ll*.:g? .T:J:g* Jahr findet unser Rosenbergerreffen immer in der
x1:'^'t3:]1131sgrgche staft.bieses ralu-il-4;i';. r*;. ;ää;ää ffi
fi :9r0,i.1 j":.lB-:11**{dnäherkennen-;il;;;ä juir"äiä'Jä"lTlo,",
zeigen lassen.Lq::j,*:""derBekanntendieschönheitenäffä;ffä:"ffi ffi:ä;
Dieser Bericht über der schwarzenberger schwemmkanal ist entnommen aus derSchriflreihe Frihrer durch Aen ei,hmerrialdl S-iJi

Sehwarzenberg'sche Schwemmmkanal,

Den schwemmkanal liess im J. rTgg FäLrst Johann schwarzenberg duroh denbeeideten Landesvernresser Rorrouu", uut"ig"* Kosten erbauen.unter Josef II., Ftirsten zu Schwarzenb"iJ *?a" i* l. te2r-d* 
';ösm 

hnge 2,5 m
,bt"tl. T*:l cebohrt, woffir 72wi"riöt puiuo verbraucht wurden. Der Kanarbeginnt, südlich von Neuthal (SZS m I\AeereJöhe), woselbst ihm das Lichtwasser(Nebenfluss der kalten Moldau) w*r"r ^-m,rt.-üi der Nahe des Tunnels steht ein Fels,Bärnstein", bei welchem dei letneeäro;Büktrerwaldes treiol geschosJn w'roe. tnseinem weiteren Verlaufe- 1n OsSange 0., Cr"ägrOirg"s nimmt der Kanal zurSchwemmzeit noch2l Bäche au{, uriinrt tua]irn von Gröckelberg ober - östeneichy3d übelsghreitet, wieder auf bohmisohem BoJ"n -g"f*gt, den pass vonUnterwuldau (780 m Hochstetter).
Bald daraufmündet er in eiler deehohe von 66g m in den Buchen-bach, der beirlaslach in die grosse Mtihr fliesst. o"tr-Jiritueilweise mit euadernherausgemauerr, r m tiet 2 m breit undbesim eio crtau. *o: 

-Äääj.ärn 
rur"to.Am linken ufer des Kanals ftihrt ein aurctraus sct ones Fahrsträsschen, das ars derlängste und sohönste promenadewegnornnens 

l"ü"n r.*". Fast stets i*ot wut4 u"iunmerklicher steisune führt er 58 Km am ru-äo wurr". *rdg.'ilJ;-gior.ojährlich ungeh"*" troL**"o in raoae aus-Gm Russgebiete der Moldau, in das derDonau' namentlich nach wjel nro6" 
"ioo 

u"trer"o verwertung des scheitholzes inBöhmen und sachsen lässt Schwarzeiberg ggrn*attig i, der Nähe Neuofens eineverbindung des Kanars mit der Moldau nJrit"ir"o una-", at"n"l"r"r*.'izln aottbrige Teil des Kanals nicht in Verwendung k;;;.

Zt besichtigen ist auchjetzt noch der der 429 m langer Tunnel bei der GemeindeHirschbergen lreleni wchy;. Der Tunnel Ä lirrrnr"rgen: Nach Rosenauers Todwurde unter seinem Nachfolger Em"rt rrauyo r azi ui, t rza der zweiteTeil desKanals und mit diesem 
"y".ti:r 

ursprtingt-ictr +teÄ mg" Tunnel, der ersteMitteleuropas, gebaut. Woht ein *"ti;ü;;i;"ü schmuckstück.

Ein Museum der besonderen Art befindet sich am stadtplatz der Gemeinde, in der derAutor des schwarzenbereer schrüemmkanal g$ot* **a" und befrndet sich in derortlhaft Katsching 1ctätsiny; ca. ro r,rn vJn-tä.,,uu entfernt und istgeöffiret von 1.4. - 31.10.2010. 6oirnrtug-$*iui; 
"än 

,r,oo bis 16:00 uhr.Einhittspreis; 30 Kronen.



Std- wd Plarfalw Ropnberg im Böhnerwal4 I 98 I

Zu unserer Stadt- und PfrrrÄhne i* folgendes zu
bericlrten: Die Falure soll das Sinnbild der durch die
Vareibung verlorenen Heimd sein. Umer itr
sollen sich die Landslqrte aus Stadt und Phne bei
ihren Treffen vereinen. Unter der Fahne sollen
Abordnungen an Veranstalhngen teilnehmeq bei
welchen die Verrefutg uns€rcr €ng€ren Heimat
angezßig. ist. Zur Stadtseite der Fahne: Auf
tamengrü'nem Grund stett das Stadnvappeq die
Rote Rose im silbernen Schild. Das Wappen
wurde anläßlich d€r Stadterhebung 1362, durch
Heinrich von Rosenberg der Stadt verliehen. Die
Form der Rose entspricht der auf den Stadtsie-
gel4 wie sie seit dem vorigen Jahrhundert
verwendet werden. Die Stadtansicht unteadem
Wappen soll die Stadt festhalteq wie es im Jahre
1945 war. Die Darstellung zßigt
wesensbestimmende Elemente der Stadt: Altes
rmd N es Schlo& Kirche Schule Pfrnho4,
Häuser um den Sophimplatz und den Haup-
pl*4 die Brückg den Lauf der Moldal und einen
Teil der Ldon. Dazu BiMng Sräucher und
Wälder der damaligen Zeit. Die Zahl 1246
bedeutet die Gründung der Stadt mit der
Erbauung der Hochburg. In den Ecken
Abzeichen der vier ältesten Vereine. Links oben
dw Zeiclrcn für den Veteranenverein, wie der
Zusammenschhß gedimtu Soldaten guneinhein
genannt wurde. Seit seiner Grtindung hatte der
Verein verschiedene Bezeichnungen gehabt. Es
begann im Jahre 1877 mit dem
>Urtastr'itzmgwerein gedierto Soldaten< und
endete 1945 mit dem ))Deutschen
Frontkärnpfertund<. Ein Abzeiohen des Vereins
is nicht uberliefert. Die gwtitrhm Symbole -
Eisemes Kreuz, Handgranate und Seitmgewehr
gekreuzt, dtirften allen Soldaen der beiden
Weltkiege am ehesten entsprechen. Rechts oben
das Zeichen für den Turnverein:
die vier F füLr frisc[ fomrn, töhlicb ftei.

Das eingestickte Gründungsjahr l9l2 ist
angenonrmen. Ein Nachweis über die Gdindung
isr nicht mehr vorhanden. Es fand aber am 3. und
4. Juni 1906 der Gautrmtag des Maltsch-IÄoldau-
Gaues in Rosenberg statt. Als Gründq des
Tunvereins wird den Bilrgerrnei$er-Stellveraeter
Karl Waftenberger genaffIt, der 1907 gestoften
i$. (Nacft I{ans Waltenberger >>Ortslande von
Rosenbag<). Rechts unten das Abzeichen des
Stingerbundes, wie es die Mtglieder trugen. Der
Verein wurde 1869 mit der Baeichrnmg
>rDeutscher Mtinnergesangsvaein Rosenberg
1869< gegrüurdet. Linls unten die Symbole fi,tr
die Freiwillige Feuerwehr, F€uerwehrAelm und
arei gBl<r€üzte Fetrerwehräxte. Die Fqr€rwebr
wurde 1872 gegrtimdet Pbrseite : Auf rotbrarrern
Grund die Nactrbildung des Phnsiegels , wie es auf
einem lvlafrilcenausa€ fün die Familie des
I{anunenckniedes Thomas Auer ars dern Jalre
1890/91 abgsdruc*t ist. DieFarbgeburg ist Aei ge
wähft. Die 21 Namen der Plarrdörfer ertrsprechen
in ihrer Folge im Uhrzeigensinn in etwa der
geogra.phischen Lage anr Stadt. Die Namen der
Dörfer sind in silbemer Hochstickerei
ausgeführt. Die Jahreszahl ll50 weist auf die
erste Nemung der Pfanei hin. Es war schwierig
die Pfandörfer >dranf3er den Bqgen<<, also
Gemeinde Obergallitsch und Kodetschlag; fest-
anlegen. Besonders bei O$snitz und Ziebetschlag
war eine hieb- wrd stichfeste Aussage über die
Zugelrörigkeit anr Pfarre Rosenberg nioht an
bekommen. Fest stel4 daß von beiden ortschafren
einzelne Häuser zr Phrre Rosenberg gehörter!
wtilrend andere anr Pfrne Unterhaid gehörten.
Bei der endgültige,n Festlegrmg der fualtug der
Falure ig daher im Zweifelsfalle für die
Auffiihnurg der beiden Orte entschieden worden.

Fred Wdzl 1981
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Heimat-Gedankcn
Wo's Dörflein traut zu Ende geht,
und's Müürlenrad am Bach sich dreht,
da steht im duft'gen Blütenstrauß,
mein liebes, altes Elternhaus. Dahin,
dahin, verlangt mein Sehnen, ich
denke dein, gar oft mit Tränen. . .
Wir kennen das Lied . . . wir haben
es oft gesungen. Doch laßt sich die
Wirklichkeit so besingen?
Ist es nicht ein Träumen in kingst
vergangene Zeiten hinein, da es noch
diese heile Welt gab. Ist nicht alles
restlos anders geworden? Unsere
Heimat - Dörfer und Städte -
haben nioht mehr diese Vertrautheit.
Das Mtihlenrad ist vielleicht
mancherods noch ein Museumsstück
unter Denlcnalpflege. Das Mehl wird
in Fabriken mit großen Maschinen
gemahlen. - Wir fragen uns in
dieser Stunde: Gibt es noch dieses
besungene Heimatgefü*rl? Darf es
dieses Geftihl überhaupt noch geben?
Noch deutlicher: Kennt der moderne
Mensch überhaupt noch ein
Heimatgefühl?
Wir schauen auf die jungen
Menschen. Wieviele höre ich reden:
Ich halt's daheim nicht mehr aus.
,paheim" . . . bei ihnen geht das
Dörflein nicht traut zu Ende. Diese
Dorfgrenzen haben sie längst
gesprengt. Wir wohl auch! Aber
diese junge Generation lernt die
Sprachen anderer Völker, schon in
jungen Jahren essen sie an
französisch oder englisch gedecl<ten
Tischen. Dort haben sie ihre Freunde,
sie lcben vom Austausch. Sie
begntigen sich nicht mit dem
Ortsgeschehen. Bei uns im Dorf ist
nichts los, sagen sie . . . sie brechen
aus und suchen Begegnung mit
anderen Menschen, so weit das
möglich ist.

Es ist geradezu eine Sucht daheim
wegzulaufen und woanders sich
wohler zu fählen, obwohl sie daheim
alles hätten . . . was wir niemals
hatten. So ist es! Das mllssen wir
sehen.
Wir fragen: Hat diese junge
Generation noch ein Heimatgeftihl?
Der oberfl ächliche Beobachter
möchte meinen: Nein! Denen geht es
zu gatl Sie wissen schon gar nioht
mehr, was sie wollen! Sind sie
überhaupt noch mit etwas zufrieden?
ich glaube, wir verkennen die große,
große Sehnsucht der modemen
jungen Menschen nach Geborgenheit
und Sicherheit. Wir nannten das
Heimat! Sie nennen es nur anders!
Gewiß, diesen engen Heimat-Begriff
haben sie durchbrochen. Sie haben
etwas gegen das,"Hoamatliche",
gegen das zu Enge! Sie haben nur die
Grenzen weiter, viel weiter hinaus-
geschoben. War ihnen das alte
Heimatgefti'hl nicht zum Ersticken
unerFäglich? - War es nicht oft so:
Ein Fremder kam ins Dorf . . . ein
,,llereingeschmeokter", ein
,fuagroaster'. Wurde er in die
Dorfgemeinschaft aufgenommerr?
War er nicht immer ein Fremdling,
der nie so recht einwurztdn durfte?
Haben wir es nicht an irnserem Leibe
erfahren: Die Reserven, oie man
gegen uns hatte, das anftingliche
Mißtrauen, die Flüchtlinge, die wie
eine Insektenplage nun vollends das
Wenige wegfraßen?
Es gab auch erfreulichere
Aufnahmen. . ., aber wie lange hat
es gedauert, bis wir Ortsbärger sein
durften?
Das Dörflein, das traut zu Ende geht,
war oft die Haltung ihrer Bewohner:
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Eng, abgeschlossen, isoliert,
abgeschirmt, spießbärgerlich !
Gott sei Dank, diesen falschen
Heimatbegriff gibt es nicht mehr!
Heimat ist heute mehr als nur die
geographische Örtlichkeit, die am
Ortsende durch eine Tafel ins nächste
Dorf weist.
Tafeln werden weggerissen,
demnächst auch gegen den
Widerstand der Bewohner. Aus
unz:ihligen Dörfchen wird eine große
Gemeinde. Man feiert, wenn auch
widerwillig, Hochzeit miteinander.
Am Ende sieht man es sogar ein,
denn lebpnsfühig ist man nur mehr irn
Zusammenschluß. Das ist ein
radikalerUmbruch. Die
Kirchturmspitze steht nicht mehr in
der Mitte! Das Leben hat sich
gewandelt. Wir sind aufeinander
verwiesen und angewiesen. Hat sich
damit nicht auch der Inhalt .Heimat"
grundaufgewandelt?
Sage nun keiner, einjunger
Böhmerwäldler möchte unsere
letzten vertrauten Heimatgedanken
zerschlagen. Ioh hänge an meiner
Heimat! Ich liebe sie! Wir haben
geweinl, als wir vor dem Wildwuchs
standen, wo wir einst als Kinder froh
spielten. Vor den verwüsteten
Gräbem, die einst Blumen
schmückten. Vor den öden Kirchen,
in denen wir getauft wurden, beteten
und sangen. Wir werden immer
Verwundete bleiben. Manches läßt
sich hier nicht mehr heilen. Wir
erlebten dort die Kindheit. Es war
die erste Begegnung mit der
Wirklichkeit. Die Welt war heil. Wir
hatten zwar Sorgen, das Leben war
hart, aber wir waren glücklich. Kein
Mensch hat das Recht, uns das zu
nehmen oder madig zu machen.
Und doch, liebe Freunde, dirfen wir
bei der Vergangenheit stehen ll

bleiben? Die Zeit geht weiter. Die
Gesohichte stürzt naoh vorne. Wir
werden mitgerissen. Wir könnten
den Anschluß versäumen. Man kann
die Wirklichkeit verträumen. Es gibt
ein Nachtrauern, das uns krank
machen kann. Viele sind daran
gestorben. Sie sind vergrämte und
verbitterte Menschen geworden, mit
sich, der Welt und Gott unzufrieden.
Liebe Landsleute, ioh möchte nun
tiefer fragen. Haben die, die ihre
Heimat nicht verlassen mußten, noch
das alte Heimatgefühl? Ich möchte
es bezweifeln!
Heimat kann nicht mehr nur
besungen werden. Heimat muß
stEindig neu geschaffen werden.
Heimat ist zum Auftrag aller
geworden! Heimat kann nur mehr
entstehen in der Begegnung mit
allen, die Mensohenantlitz tragen.
Es werden heute viele Reden zur
Weltverbess€rung-gEFaltdn,TiEtC-
Verträge zum Vertragen
abgeschlossen. Auch der Prediger ist
in der Gefahr, von der
Hochstimmung über die
Wirklichkeit sich tragen zu lassen.
- Wir müssen im eigenen Hause
beginnen, der Unbehaustheit zu
Leibe zu rticken. Dort, wo wir leben
und arbeiten, ist Heimat oder der
Kampf aller gegen alle. Wieviele
warten auf Menschen, bei denen
man sich geborgen ftiürlt, bei denen
man sioh aussprechen kann, die Zeit
haben zum Gespräch, bei denen man
sich,,daheim" fählt. Sind wir nicht
oft so getrieben, so gejagt, so aus
dem,,Häuschen", so unbehaust; eine
Krankheit, die wie eine Epidemie
sich vom einen zum ilndern
ansteckend ausbreitet?
Dieser Heimatgedanken ist in leicht
gekürzter Form entnommen Aus Glaube
und Heimat 1972



20 Jahre TrelTen Bietigheim-Bicsingen im Jahr 2010
wir möchten euch ganz herzlich zu rlserem kreinen Rosenberger-Treffen am samstag den18. Sentember 20I-0 in aen cast'orsäre;ffi;;ffi;:ärssrngen eintaden.
Das Treffen in sich dieses Jahr zum mal.

Treflen 2009

wj ,
4

Treffen 1990
4

Es ist ja schon Tradition aewor!9u daß wir Dia,s von unseren Treffen aus FreistdLRosenberg und dem BöhäerwalO ,"igu", ru, äi"r"Jrj# haben wir zum 20.tenJubiläumstreffen ein kleines programä ;;;ä;":ä.

ca. r4:30rrhr wird uns ,- r,föTt: 
"*Hffi"*.iä3LlJ,l-*sburg unterharten.

k3ät"TJä::trffif"' Ni't''i"*'Ä,..äpä*lili'* *' eine Lesung aus den
Ich würde mich freuen liebe Heimatfrgunde, Euch bei unserem Treffen zu begrüssen.Gebt mir Bitte Bescheid bis spärestens f Z Söt"*Ue." 

-

Der GasthofBären ist leicht zu finden. Adresse: Horzgartenstr.I in der Nähe des
füäffi:$ffi ;'#:ilfl:f [.il;fi;;;;;;'-"#Jigr,.i,-niJ,gln iäiucr, ser,, gut
Mit heimätlichem Gruß Ernst Wasner

Für die organisation des Rosenberger Treffen in Freistadt sind unsere Landsreute GottfriedLackingo' Karr w'tschko- nritz räppiuia?;iö'.ä"rter zustöndig. sie organsieren die
9,.n:0":*:l:"ng und.den Abrauf il'",";üÄl";;i?Ä,u0,. Mt Absprache desöurgermeisters von Freistadt ist wieder ein programm'für'un, ^rur*engestert worden.Siehe Seite Drei, dafüLr herzlichen oank an r.eiüä" 

'* '

ly j*_r:*r.ensteltung des.Rundb_riefes ist Emst Wagner veranrwortlich.rcn brtrq wenn möglich um Beiträge für a"ri"-"ä-üri"iääir.

Ortsausschuss von Stadt und plane Rosenbers
Im Böhmerwald

Für 2010 herausgegeben im Selbstverlag
Auflage 550 Shick
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